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Aus auslandischer Militarliteratur

Die Organisation und Fiihrung einer
«Pentomic company» in der beweglichen Verteidigung

Hptm. Thomas H. Jones beschreibt im Januarheft 1958 des «Infantry»
dic Organisation und Fiihrung ciner Pentomic company in der beweglichen
Vcrtcidigung. Die Kompagnie wird in panzergingigem Gelinde cingesetzt;
der Kp.Kdt. kann und muB mit dem Einsatz cigener und feindlicher Atom-
waften rechnen. Die Kompagnie besteht aus vier Fiisilicrziigen und cinem
Waﬂﬂcnzug (h’I—mm—MinL‘n\\'crfcr und 106 mm riickstoBfreic (}cschiitzc).
Es werden ihr zusitzlich ein Panzerzug und vier gelindegingige Panzer-
grenadierwagen zugeteilt,

FEBA -
Outposts _ ~

- (o

Entlang der W-StraBe wird durch das Gros des Reservezuges cine Vor-
postenlinie (outposts) gebildet. Diesem Detachement werden die fiinf Panzer
und die vier Panzergrenadierwagen zugeteilt. Aufgabe: dic eigenen Truppen
warnen und den Feind soweit als moglich desorganisieren und stéren. So-

bald die Gefahr besteht, daB sich diese Vorposten bei lingerem Verbleiben
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nicht mehr zur Kompagnie zuriicksch]agcn konnen, werden sie zuriick-
gczogen und wieder dem Kommandanten des Reservezuges unterstellt. Die
Panzer allerdings kehren zur Bataillonsreserve zurtick. Auf der Hohe der
V-Stralic werden die drei andern Fisilierziige am vordern Rand der Kampf-
zone (FEBA: forward edge of the battle arca) cingesetzt. Der Reservezug
besetzt cine Stellung NE des Higels 509 und mul} bereit sein, die Wechsel-
stellungen 1, 2, 3 oder 4 zu besetzen. Der Kp.Kdt. behile alle Minenwerter
in sciner Hand; Stellungsraum N'W des Hiigels 509. Je cin Artllericothizier
befindet sich beim Kommandanten der Vorposten und beim Kp.Kdt.
(Klassische Artillerie). Einsatz der Atomwatten: Der Kp.Kdt. sicht in seinem
Feuerplan zwei 2 KT mit ticfem Sprengpunkt zwischen den Vorposten und
dem vordern Rand der Kampfzone und eine 1o KT mit tiefem Sprengpunkt
auf der als gefihrlich beurteilten B-StraBe vor. Der Bat.Kdt. wird diese
Wiinsche an die Division weiterleiten. Selbstverstindlich soll dieser Einsatz
crst nach beendigtem Riickzug der Vorposten Crﬁ)]gcn Dicser Einsatz
crfolgt auch erst dann, wenn Erd- und Luftaufklirung ein lohnendes Ziel
melden. Wenn es dun Gegner gelingt, den vordern Rand der Kampfzone
zu durchbrechen, und die Kompagnicereserve die Lage nicht wiederherstellen
kann, dann will der Kp.Kdt. in dic Ticfe der Kampfzone ausweichen und
neue Verteidigungsstellungen bezichen.

Am SchluB} seiner Ausfithrungen stellt Hptm. Thomas H. Jones cinige
besondere Grundsitze fiir die Pentomic company in der beweglichen Ver-
teidigung auf: Tags soll soweit als moglich jede Bewegung unterbleiben
(Ausnahme: Autklirung). Auch der Pentomic company miissen zusitzliche
Transportmittel zugeteilt werden, wenn die Verteidigung beweglich ge-
fiihrt werden soll. Die Vorposten haben engen Kontakt mit dem Feind zu
vermeiden, damit sie erfolgreich zuriickgezogen und als Reserve eingesetzt
werden kénnen. Zugeteilte Panzer werden im Raum der Vorposten ein-
gesetzt, um den Feind frithzeitig zu stéren. PR

Der Einsatz der Sanitat nach einem Atomwaffenangriff

Die erste MaBnahme nach einer feindlichen Atomexplosion ist die rasche
ungefihre Schadenaufnahme durch den Divisionsarzt im Helikopter. Dazu
gehort auch die Feststellung, ob es sich um cine Explosion mit hohem oder
tiefem Sprengpunke (Kraterbildung) handelt, um darnach die voraussicht-
liche radioaktive Vergiftung beurteilen zu kdnnen.

Zur Schiitzung der Verluste wird das betroffene Gebiet nach der mecha-
nischen und thermischen Wirkung der Exp]osion in Zonen schwerer (totale
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Zerstorungen, verkohlte Korper), mittlerer und leichter Schiden (Brand-
verletzungen infolge Hitzestrahlung von 3 Cal. abwirts) eingeteilt. Auf
Grund der Kenntnisse iiber die eigenen Truppen, ihren Bestand und ihre
SchutzmalBnahmen lassen sich hierauf Grofle und Art der Verluste bestim-
men.

In der Regel, das heifit wenn es sich nicht um eine Atomexplosion am
oder im Boden handelt, kann man bei der Schitzung der Verluste die radio-
aktive Einwirkung vernachlissigen, weil die getihrliche Strahlung von tiber
200 r nur in der engeren Zone der schweren (= tddlichen) Schiden vor-
kommt. Aber auch wenn Strahlungsvergiftungen festgestellt werden (Ubel-
keit, Brechreiz), so bedeutet dies vorliufig tiir den Sanititsdienst keine Be-
lastung, da entweder die Strahlung iiber 600 r betrigt, so dalB} der Geschidig-
te nur Ruhe bis zu seinem Ableben braucht, oder die Vcrgiftuug geringer
und daher nicht unbedingt lebensgetihrlich ist, aber doch keine sofortige
Hilfeleistung erfordert, weil die Schiden erst nach 15 bis 20 Tagen aut-
treten.

Der Sanititsdienst hat sich daher in erster Linic der Brandgeschidigten
und sonstiger Verwundeter anzunchmen. Von diesen diirften 40, cine
leichte Hilfe, 20 9, sofortige Eingriffe, 20 9 baldige Hilfe und 20 °, provi-
sorische MaBnahmen benétigen.

Auf Grund seiner Schitzungen erliBt der Divisionsarzt den Einsatz-
befehl, welcher vor allem die sofortige Einrichtung von Sanititshiltsstellen,
und zwar je eine pro 500 Verwundete betrifft. Die Hilfsstelle ist in nichster
Nihe der getroftenen Zone, ctwa 1 km von dessen Zentrum entfernt, in
cinem Zelt oder Haus, an guter ZufahrtsstraBe einzurichten und bestehe aus
drei Abteilungen: die Triage besorgt die Sortierung der Verwundeten, erste
HilfsmaBnahme, Verabreichung von Medizinen, Beruhigung vor Panik,
Ausfiillung des Krankenscheines, Abtransport spitalbediirftiger Verwunde-
ter. In der Verbandsabteilung erfolgen die dringenden Behandlungen, in-
klusive sofort notwendige kleinere chirurgische Eingriffe. Der Wiederbe-
lebungsabteilung obliegt die kiinstliche Atmung und Bluttranstusion.

Jede Sanititshilfsstelle muB3 in 24 bis 36 Stunden ihre 500 Verwundeten
betreuen konnen, deren Mehrzahl in den ersten 8 Stunden anfillt. Die ent-
sprechende Dotation an Personal und Material umfaBt drei Arzte und 20
Pfleger, die im Turnus arbeiten. Da man damit rechnet, dal 40 ©,, der Ver-
wundeten getragen werden miissen, sind pro Hilfsstelle so Tragbaren und
100 Triger notig. Ambulanzen, Jeeps und Lastwagen, wenn méglich auch
Flugzeuge (Helikopter) sind diesen Stellen zuzuteilen, da diese den Trans-
port zu den Notspitilern und Feldspitilern zu besorgen haben. Die Fahr-

626



zcuge miissen ausreichen, um so Verwundete auf einmal in die Spitiler ab-
transportieren zu koénnen. Auch Funkgerite mit Bcdicnungspcrsoml ge-
héren zur Hilfsstelle.

Bei ciner Atomexplosion tiber ciner Stadt rechnet man mit folgendem
Umtfang an Verwundungen: je s ©, Kopf, Brust und Bauch, 8 ¢, Nerven-
system, 13 %, Glieder, 30 %, Verbrennungen 2. und 3. Grades (wovon ein
Drittel so schwer, dall mchr als 20 ¢, der Kérperoberfliche betroffen) und
34 Y schwere Muskelverletzungen. Es ist anzunchmen, dal3 bei einer Explo-
sion bet Truppen im Felde die Quote der Verbrennungen hoher, hingegen
dicjenige der tibrigen Verletzungen geringer ist.

Die Behandlung der Verbrennungen, hiutig auch mit anderen Verletzun-
gen verbunden, stelle die schwierigste Autgabe tiir den Sanititsdienst dar.
Dic Verwundeten mit schweren Verbrennungen miissen in den ersten 7 oder
erst nach 72 Stunden abtransportiert werden, da in der Zwischenzeit aut dem
Transport getihrliche Schockreaktionen eintreten kénnen. Die hauptsich-
lichste Arbeit auf der Hilfsstelle besteht darin, den Verwundeten mit Ver-
brennungen die vorgeschricbenen Mengen Fliissigkeit zuzufihren.

15 bis 20 %, der Verletzungen diirften auf Briiche entfallen. Da Knochen-
briiche in den ersten 24 Stunden behandelt werden sollen, mul3 das gesamite
Personal verstechen, wie man Briiche fixiert.

Fiir den Abtransport der Verletzten mul3 eine Dringlichkeitsskala aut-
gestellt werden. Das chirurgische Notspital ist ctwa 4 km hinter der Sanitits-
hilfsstelle einzurichten und mul} 12 Stunden nach Erlal3 des Einsatzbefehls
tunktionsbereit sein. Es soll 2 Wiederbelebungsabteilungen, 3 Operations-
sile und 1 Entgiftungssaal besitzen. In der Nihe des letzteren miissen auch
Entgiftungskammern fiir Material eingerichtet werden. In § bis 15 km Ent-
fernung hinter den Sanititshilfsstellen sind die Feldspitiler einzurichten zur
Aufnahme, Behandlung und Pflege aller Verwundeten, welche nicht wie
zum Beispiel die Kopf- und Augenverletzten dirckt in die Spezialkliniken
des Landes tibergefiihrt werden miissen.

Was die Truppensanitit betrifft, so mul} damit gcrcchnet werden, dab
sic einer Atomexplosion mangels Personal und Material machtlos gegen-
ibersteht, auch wenn sie selbst mehr oder weniger heil davonkommt. Vor-
sorgliche MaBnahmen bei der Truppe in Friedenszeiten, wie Impfungen
gegen Tetanus und Blutgruppenbestimmung, Kameradenhilfe und Instruk-
tion iiber dic Anwendung des individuellen Verbandpickleins erleichtern
aber der Sanitit ihre Arbeit sehr, da dadurch nicht nur die Zahl der anfallen-
den Verwundeten reduziert, sondern auch der Panikstimmung entgegen-
gearbeitet wird (aus «Rivista Militare»). gw

627



Die Bedeutung von Festungen

General L. Vismara stellt in der italienischen «Rivista Militare» die Frage,
ob Festungen heute noch einen Wert besitzen, nachdem doch durch Ver-
besserung der Prizision und Feuerkraft der Waffen mit gestreckter Flugbahn
die SchieBscharten der Festungen schr wirksam beschossen, durch Einsatz
von Atomwaffen dic Festungswerke zum mindesten von den Feldtruppen
vollstindig isoliert und schlieBlich durch vertikale Umfassungsaktionen aus-
mandvriert werden kénnen. Der Verfasser kommt aus diesen Griinden zum
SchluB, daB die Festung als aktives Kampfelement iiberholt ist.

Anders verhilt es sich mit den Befestigungen zur Deckung von Truppe
und Material. In dieser Hinsicht ist thre Bedeutung gewachsen, denn tiir die
Verteidigung im modernen Krieg ist s entscheidend, dall der Mensch mit
seiner Waffe den Atomangrift tiberlebt. Bei absoluter Atomkriegfiihrung
bleiben natiirlich auch Festungswerke als Deckung ungentigend. Ein weit
ausgebautes System von Schutzbauten fiir Menschen, Waffen, Fahrzeuge und
Material bietet aber mehr denn je groBe Vorteile fiir die Organisation ciner
im iibrigen beweglichen Verteidigung. gw

Flugwaffen-Chronik

Ausblick auf die Flugzeugbeschaffung

Mit dem BeschluB des Bundesrates vom 2. Juni 1958, die P 16-Entwick-
lung aufzugeben, stellt sich die Frage der Flugzeugbeschaftung erneut. Einer
der Hauptgriinde fiir das Fallenlassen unserer Eigenentwicklung war die
Unsicherheit der Liefertermine, d. h. die UngewiBheit, wann unsere Staf-
feln tiber einen kriegstauglichen Ersatz fiir die letzten hundert unserer ver-
alteten Vampire verfugen werden. Die Ablosung dicses Erstlings aus dem
Zeitalter der Diisenflugzeuge ist in der Tat aus einer Reihe von Griinden
dringend. Allen Motiven voran stcht dic ausgeprigte Uberalterung des
Vampire in seinen Fluglcistungcn.Wic in der Flugwaﬁbnchronik immer wie-
der dargelegt wurde, ist es eine weltweit anerkannte Tatsache, daBl Schlag-
kraft und taktischer Wert cines Flugzeuges dirckt proportional mit der rela-
tiven Veralterung seiner Flugleistungen sinken. In den Flugzeugparks der
malgeblichen Michte ist die Leistungsstute des Vampire schon seit cinigen
Jahren verschwunden.

Fachkommissionen und cidgendssische Rite haben in thren Verhandlun-
gen und Zusatzantrigen zur P 16-Beschaftung deutlich zum Ausdruck ge-

628



	Aus ausländischer Militärliteratur

